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z« Vismaccks Gedöchlnis .
Ein Tag trauriger Erinnerung ist für jedes deutsche

Lxrz der 30 . Juli , der vor nunmehr 13 Jahren
deutschen Volke einen seiner größten Söhne , den

Fürsten Bismarck , des Reiches Baumeister , raubte .
Nicht nur in Deutschland , in der ganzen Welt wurde
die Nachricht von dem Dahinscheiden dieses gewaltigen
Mannes von Freund und Feind mit tiefer Bewe¬
gung vernommen . Im Sachsenwalde , wo er als der
^
Einsiedler von Friedrichsruh " nach seinem Rücktritt

von den Staatsgeschästen geweilt hatte , schloß er die
Lugen für immer und fand dort seinem Wunsche ge-
n,zh die letzte Ruhestätte . Auch als er alle seine
Lemter und Würden niedergelegt hatte und fern vom
getriebe der Welt im Schatten rauschender Eichen
den Rest seiner Tage verbrachte , blieb seine einzig¬
artige , markige Persönlichkeit der Mittelpunkt der
allgemeinen Aufmerksamkeit . In selbstgeschaffener
Größe ragte sie glanzvoll hinaus in die Weite , und
jedem der Worte , die er hin und wieder in seiner Ein -
kankeit vernehmen ließ , lauschte aufmerksam ganz
Deutschland , ja die ganze Welt .

Auch heute , lange Jahre nach seinem Tode , sind
seine Lehren und Mahnungen noch nicht in Vergessen¬
heit geraten , seine Schriften und Reden bilden eine
unerschöpfliche Fundgrube für jeden , der aus der Ge¬
schichte der großen Zeit des Wiederaufbaues unseres
deutschen Kaisertums lernen will . Ost wiederholen
wir noch seine treffenden Aussprüche , die zum Teil
geflügelte Worte geworden sind — „Wir Deutschen
fürchten Gott , sonst nichts auf der Welt " — lesen mit
Begeisterung seine herrlichen Reden , die für alle Zei¬
ten ein Musterbild knapper Darstellung bleiben wer¬
den, voll gewichtigen Inhalts , ohne Umschweife . Man
weiß stets , war er will . Fürst Bismarck ist, wie er
selbst ausgesprochen hat , „ kein Redner im gewöhn¬
lichen Sinne , kein Schönredner "

, aber dennoch ist er
der gewaltigsten und erfolgreichsten einer , die es un¬
ter den Staatsmännern gegeben hat . Seine Reden
bestanden nicht aus schön und glänzend geformten
Wendungen, sie boten auch nicht lediglich die Gedan¬
ken seines überragenden Geistes , sondern sie enthüll¬
ten das Innerste seines eisernen Wesens , sein großes
Herz , aus ihnen leuchtete der Mann in seiner ganzen
Größe und Heldenhaftigkeit hervor . Am gewaltig¬
sten wirkte er daher auch als Redner , wenn es galt ,
eine Sache zu vertreten , die seine innersten und hei¬
ligsten Empfindungen berührte . Sobald er sich ge¬
zwungen sah , der Volksvertretung gegenüber , die
lange Zeit hindurch König Wilhelms I . weitsehende
Pläne bekämpfte , die Rechte des Königtums von Got¬
tes Gnaden zu verteidigen oder mit Nachdruck für
die Ausgestaltung unserer Wehrkraft einzutreten ,
dann zeigte sich Bismarck wie er wirklich war . Dann
wurde seine Reckengestalt noch um ein gut Stück

größer , unter den buschigen Augenbrauen blitzte sein
feuriges Auge , den Gegner durchbohrend , seine Rede
glich einem Wettersturme , Keulenschlägen ähnlich tra¬
fen seine Worte die Widersacher . Er war der Mann
im heiligen Zorn . Hin und wieder zeigten seine Re¬
den aber auch einen launigen Beiklang , der die Zu¬
hörer ebenso sortriß , wie der markige Ton , der für
gewöhnlich das Gepräge seiner Worte bildete . Bald
auf die eine , bald auf die andere Weise hat der große
Kanzler die gewaltigsten Wirkungen mit seiner Rede
erzielt .

Die Kraft , der er diese Wirkungen verdankte , beruht
neben seiner Geistesgröße auf der klaren Richtungs¬
linie , die unausgesetzt für alle seine Schritte in der
äußeren wie in der inneren Politik maßgebend blieb .
„ Für mich"

, sagte er , „hat immer nur ein einziger
Kompaß bestanden , nach dem ich steuere : das Wohl
des Staates . Ich habe mich immer der Frage
untergeordnet : was ist für mein Vaterland , was ist
— solange ich allein in Preußen war — für mein
Herrscherhaus , und heutzutage , was ist für die deut¬
sche Nation das Nützlichste , das Zweckmäßigste , das
Richtige ?" Wie weitausschauend er für das Wohl
des Staates gesorgt hat , das zeigt namentlich seine
Tätigkeit während des letzten Jahrzehnts seines Wir¬
kens .

Nach den frevelhaften Mordanschlägen auf des Kai¬
sers Wilhelms I . ehrwürdiges Haupt war es ihm
klar , daß etwas geschehen müsse . Den großen Staats¬
mann beseelte der Gedanke , mit allen Mitteln für die
Rettung der geordneten Verhältnisse unserers Staats¬
wesens zu wirken , die Verirrten ihren Verführern zu
entreißen und das Unkraut der Unzufriedenheit aus¬
zurotten . Er erklärte daher : „Der Staat muß
sich des kleinen Mannes , der arbeiten¬
den Klassen annehmen " und prägte für diese
Bestrebungen ein schönes Wort , indem er sie „ p rat¬
tisch e s „C h r i st e n t u m " nannte . Lebhaft stimmte
Kaiser Wilhelm I . diesem Gedanken bei und sprach es
in der berühmten Botschaft vom 17 . Novem¬
ber 1881 namens der verbündeten Regierungen aus :
„ Wir haben die Ueberzeugung , daß die Heilung der
sozialen Schäden nicht bloß im Wege der Unterdrük -
kung sozialdemokratischer Ausschreitungen , sondern
gleichmäßig auf dem der Förderung des Wohls der
Arbeiter zu suchen ist. Wir halten es für unsere kai¬
serliche Pflicht , dem Reichstage diese Aufgabe von
neuem ans Herz zu legen .

" Kurz und treffend faßte
darauf Bismarck vor der Volksvertretung den In¬
halt dieser kaiserlichen Botschaft in die Worte zusam¬
men : „ Geben Sie dem Arbeiter , so lange er ge -
sund ist , Arbeit , wenn er krUnk ist, Pflege ,
und wenn er alt ist, Versorgung .

" Nacheinan¬
der wurden dann dem Reichstage die Gesetze über
Kranken -, Unfall - , Invaliden - und Altersversicherung
der Arbeiter vorgelegt und allmählich — zum Teil

erst nach Bismarcks Rücktritt — zum Abschluß und
zur Durchführung gebracht . Daß Deutschland nach
dieser Richtung hin unter allen Staaten an erster
Stelle steht und Hunderttausenden von Arbeitern in
Not und Bedrängnis werktätige Hilfe bringen konnte ,
ist das Verdienst seines großen Reichskanzlers , des
Fürsten Bismarck .

Tierärztliches Sludium.
Man schreibt uns : Der in der Mitteilung „Tier¬

ärztliches Studium " in Nr . 192 des „Tagblattes " vom
13 . d . M . enthaltene Hinweis , daß die Tierärztliche
Hochschule in Stuttgart erhalten bleibe , ist
durchnichts begründet . (Die Notiz ging uns
von einer Seite zu , die als gut unterrichtet gelten
konnte . Red .) Die Verhältnisse liege » heute nach der
Bewilligung des erforderlichen Staatszuschusses für
die Finanzperiode 1911 und 1912 noch genau so, wie
nach den Verhandlungen des Finanzausschusses der
württ . Abgeordnetenkammer am 31 . März d . I . In
diesen wurde nach den Mitteilungen des Staatsanzei¬
gers für Württemberg vom 1 . April d . I . auf den
Beschluß der Stände aus der letzten Etatsberatung
zurückgegriffen , der die Aufhebung der Hochschule in
Aussicht nahm . Der Berichterstatter bemerkte , daß
die Verantwortung für den weiteren Fortbestand der
Anstalt angesichts der bekannten Klagen über die bau¬
liche Beschaffenheit der Räume von der Regierung
allein getragen werden müsse . Gegen die Bewilli¬
gung der Exigenzen in diesem Etat sei an sich nichts
einzuwenden , doch werde die Regierung zu erwägen
haben , ob die für das zweite Etatsjahr eingestellten
Beträge noch auszugeben seien . Kultusminister von
Fleischhauer erklärte , daß die Regierung zwar an
ihrem grundsätzlichen Standpunkt nach wie vor fest-
halte , sich aber bei ihrem weiteren praktischen Vor¬
gehen auf den Boden der Beschlüsse der Stände¬
oersammlung stellen werde . Sollte die Frequenz er¬
heblich Nachlassen, was zurzeit (IM . im März 1911 )
nicht der Fall sei , so würde zunächst die Zahl der
Assistenten vermindert werden ; evtl , würde mit einer
Vorlage betr . die Aufhebung der Hochschule in Form
eines Nachtragsetats an die Stände heranzutreten
sein .

"

Das erhebliche Nachlassen des Besuchs der Hochschule
ist , wie unter der Wirkung des Aufhebungsbeschlusses
der Ständeversammlung und der obigen Erklärung
der Regierung nicht anders zu erwarten war , bereits
eingetreten . Die Zahl der Studierenden ist von etwa
120 auf 88 zurückgegangen . Die Zahl der Assistenten
ist, da der Vorstand des anatomischen Instituts einen
Ersatz seines abgegangenen Assistenten im Hinblick
auf die namentlich die jüngsten Semester betreffen¬

de Besuchsabnahme dem Drängen der Vorgesetzten
Behörde nach Verminderung der Assistentenzahl nach¬
geben mußte , bereits um einen vermindert worden ;
die zweite Asststentenstelle anderer Institute der Hoch¬
schule ist nur noch auf einen Bruchteil des Jahres
1911 bezw . eines Jahres besetzt worden . Auf die
Anfrage der Direktion darüber , ob die jetzt im vor¬
letzten Studiensemester stehenden 27 Studierenden
noch im Sommersemester 1812 die Approbations¬
prüfung an der Stuttgarter Hochschule abzulegen im¬
stande sein würden , hat das K . Ministerium des
Kirchen - und Schulwesens unterm 1 . Juni d . I . dahin
entschieden , daß dies der Fall sein werde , wenn die
Zahl der Genannten nicht erheblich zurückgehe . Der
weitere Rückgang der Hochschule ist unter den obwal¬
tenden Umständen nicht mehr aufzuhalten , zumal die
bisher hier sich befindenden studentischen Korpora¬
tionen , die bekanntlich für den deutschen Studenten
eine nicht zu unterschätzende Anziehungskraft bilden ,
aus Selbsterhaltungstrieb nach München übergesiedelt
sind und der Zuwachs an neueintretenden Studiereir¬
den den Abgang an älteren Studenten durch die
Approbationsprüfung und die Abwanderung nach
lebenskräftigen Hochschulen nicht zu decken vermag .
Wer wollte es den jungen Leuten , die das tierärzt¬
liche Fach zu ergreifen beabsichtigen , zumuten , sich
an einer Hochschule immatrikulieren zu lassen, an der
sie aller Voraussicht nach keine ihrer Prüfungen mehr
abzulegen imstande sein werden !

Demgegenüber haben die nachttäglichen Eingaben
einer Anzahl landwirtschaftlicher Vereine um die fer¬
nere Erhaltung der tierärztlichen Hochschule (IM .
Andere dieser Vereine haben sich mit dem Kammer -
beschluß vom Juni bezw . Juli v . I . einverstanden
erklärt !) sehr wenig zu bedeuten . Ihre Behandlung
hat die Abgeordnetenkammer bis zum Herbst hinaus¬
geschoben , also bis zu einer Zeit , wo der Besuch der
Hochschule abermals herabgemindert sein wird .

Der Aufhebungsbeschluß ist s. Zt . unter der Wir¬
kung des Tiefstandes der Finanzen des württember -
gischen Staates mehr oder minder von Partei wegen
durch die 2 . Kammer gefaßt und durch eine weit
überwiegende Mehrheit der 1 . Kammer bestätigt wor¬
den . Die Regierung hat sich ihm fügen zu müssen
erklärt . Eine wesentliche Besserung der Finanzen
ist bei den voraussichtlich mchr als hundert Millionen
verschlingenden Bahnhofbauten , den unrentablen
Cisenbahnanlagen , den übrigen weitgehenden Bedürf¬
nissen für anderweitige Kulturanstalten und ange¬
sichts der an sich so dringend erforderlichen Beamten -
gehalts -Aufbesserung auf viele Jahre nicht in Aus¬
sicht zu nehmen . Die bauliche Neuausgestaltung der
Tierärztlichen Hochschule bleibt aber , wenn sie er¬
halten werden wollte , eine unaufschiebliche Notwendig¬
keit, eine Lebensfrage .

MM « W Smie«.
Von Henri Grand .

(Nachdruck verboten .)

I .
Es gibt kein andres europäisches Land, über dessen Ver¬

hältnisse das deutscheReisepubliknm 'wemger oder schlechter
unterrichtet ist als über Spanien . Was wird nicht alles
»m den dortigen Zuständen gefabelt und — geglaubt !
Und so ist es denn gekommen, daß ein vor unfern Toren
liegendes Land beim Touristenschwarm weniger Beachtung
Met als irgend eine im fernen Osten dem Verkehr
eben erst erschlossene Inselwelt .

Und doch bietet eine Reise nach Spanien außerordentlich
viel Schönes und Fremdartiges auf vielen Gebieten , ohne
mit viel größeren Anstrengungen oder mit mehr Mangel
m Bequemlichkeit verbunden zu sein als etwa eine zur
Tagesordnung gehörende auf eigene Faust unternommene
Italien- oder Nordlandfahrt .

Wer freilich ohne Komfort , wirkliche oder Talmivor -
nchmheit modernster Luxushotels nicht atmen zu können
« rmeint, mag der Iberischen Halbinsel lieber fern bleiben .

Daß für Leib und Leben in Spanien durchaus nichts
p befürchten ist , brauchte als selbstverständliche Voraus -
Mng nicht erwähnt zu werden , wenn man nicht gerade
mch m dieser Beziehung allerlei Bedenken hören könnte.

Das Eisenbahnwesen ist ja nach unfern Begriffen nicht
Ntgemäß , denn es wird recht langsam gefahren ; ein
Äg , der es bis auf 40 Kilometer in der Stunde bringt ,
chreut sich des Ehrentitels eines Schnellzuges , während
em Personenzug in der Stunde nur 25 Kilometer abzu¬
rasen nötig hat . Der Verkehr ist selbst auf dm Haupt -
lMien auf wenige Züge beschränkt.
. Man muß sich aber vor Augen halten , daß alle Ein -

Mungen für die Bewohner eines Landes zugeschnittenmb, in dem die Zeit keine große Rolle spielt und der
Mus und die verfeinerte Lebenskunst noch nicht in wette
*We Eingang gefunden haben .

Auf den Kopfstationen steht der Zug schon stundenlang
Km Einsteigen bereit, und daß man sich schon eine Stunde
"arher ein gemütliches Plätzchen darin sichert und mit
Mdauer festhält , ist durchaus nichts Ungewöhnliches , nach-
ffm man sich die Fahrkarte bereits vorher in dem Stadt -
Kareau der Bahnlinie hat besorgen können — eine
mchahmenswerte Einrichtung !

Der »Omnibus general " der Bahn sammelt die Reisenden,
A sich seiner bedienen wollen , und hefördert sie samt dem

für wmig Geld sehr frühzeitig zum Bahnhof .
. Der Fremde , der die zwischen den wichtigsten Orten und
"st Hauptstadt fahrenden Luxuszüge zu benutzen weiß , wird
As . doch zufrieden sein können, ohne mehr ausgehen zu
Wüm als für die 1 . Klasse unsrer mit Recht beliebten
flttuge , denen die spanischen Luxuszüge ähneln , nur daß
A ihnen die Abteile breiter , also bequemer sind . In
stiwaliisien , wo man ebensoviel Zeit hat wie in den

spanischenProvinzen , fährt man zwar nicht schneller,
(ist recht angenehm in dm Bettinas genannten Abteilen

auch unter Benutzung besonderer Fauteuilschlafplätze .
Will man aber die Bewohner des Landes kennen lernen ,

Arauf es ja freilich in unserer Zeit der Gesellschastshetz-
AIM weniger anznkommen scheint, wird man auch wohl

Klasse benutzen müssen, vielleicht auch gelegentlich*"Mml die 3. !
ritterliche Wesen des Spaniers , der Standesunter -
tiefe Klüfte zwischen hoch und niedrig nicht kennt,

verbindet damit durchaus kein Herabsteigen auf der sozialen
Stufenleiter .

Wir nennen den Spanier gern stolz; das ist er auch,
gewiß ! Aber sein Stolz ist kem Hochmut , er ist der Aus¬
druck einer jedem angeborenen natürlichen Würde .

Und so ist denn ;eder, aber auch jeder „ Caballero " ,
Ritter , und ihn so anzureden verlangt die Achtung vor
der Gleichheit aller , wenn man nicht auf so vertrautem
Fuße zueinander steht , daß man sich des Vornamens
unter Hinzufügung von Don oder, hei Frauen , Dona
bedienen kann . Tenor Caballero ist der König und der
Taglöhner !

, Solche Gleichheitsbegriffe sind nicht ohne Einfluß auf
die innerpolitische Entwickelung des Landes geblieben, wo
die Freiheit kein papierner Klang ist, sondern in Wirk¬
lichkeit besteht, so zwar , daß sogar in Staatsstellen und
in der Leitung der L -tädte und Gerichtsbehörden Beamte
mit öffentlich bekannter republikanischer Gesinnung nicht
nur geduldet, sondern hochgeachtet werden .

Einheimische und Fremde werden auf der Eisenbahn ,
beim Zollamt und wo sie sonst mit den Behörden in
Berührung kommen , mit großer Zuvorkommenheit be¬
handelt , aber man wird ohne Gängelband laufen lernen
müssen, denn so wie der bevormundende Beamte fehlt , fehlt
auch der eil- und dienstfettige Helfer . Mehr als wo anders
ist man auf sich selbst angewiesen , und nur auf die aus¬
drückliche höfliche Frage folgt die höfliche Antwort , sonst
sieht man sich gleichgültigen , recht selbstbewußt drein¬
schauenden Gesichtern gegenüber .

Dienstleistungen werden bezahlt , Trinkgelder aber nicht
ermattet .

Die gerühmte Gastfreundschaft kennen zu lernen , hat
der Durchschnittsreisende wenig Gelegenheit , und bei An¬
wendung der nach den Reisebüchern angeblich unerläßlichen
Höflichkettsformel » uotsä Ansta « , womit man etwaige
Mitreisende an der Wegzehrung teilzunehmen auffordett ,
haben wir nur verständnislose Gesichter beobachten können ,
ohne daß man uns jemals ein ähnliches freundliches An¬
gebot gemacht hätte.

Vielleicht ist diese schöne Sitte mit der Möglichkeit, auf
- den Bahnhöfen sich die nötigen Erfrischungen zu verschaffen,
verschwunden.

Bei längeren Eisenbahnfahtten ist zu geeigneter Zeit ,
zu Mittag und um 7 Uhr , fast immer der Aufenthalt so
bemessen , daß die Reisenden die gewohnten Mahlzeiten nicht
zu entbehren brauchen . Für die Fremden ist auf einigen
wichtigen Stationen und an der Grenze dadurch noch be¬
sonders gesorgt, daß man die Wahl zwischen französischer
und spanischer Kost hat , Die erstere rst freilich die teurere ,
wird aber von dm meisten bevorzugt werden .

Die spanische Küche liebt Oel , die Verwendung von rotem
Pfeffer , Safran und leider auch Knoblauch , kennt aber
viele schmackhafte Nationalgerichte . Das Oel ist stets von
vorzüglicher Beschaffenheit und in allen Fällen der üblichen
Schmelzbutter vorzuziehen. Es wäre wirklich an der Zeit ,
das bei uns noch immer bestehende Vorurteil gegen die
Verwendung des Oels abzulegen ; freilich sind zwei
Kleinigkeiten dabei zu beachten : das Oel muß von guter
Beschaffenheit sein und es will nach allen Regeln der Kunst
behandelt werden .

In den Gasthäusern — mit Französisch wird man in
den Städten überall gut durchkommen — wird ein Zimmer
allein nicht abgegeben, auch bei nur eintägigem Verbleiben
gibt man sich, m volle Pension und zahlt für Zimmer ,
Licht und Bedienung , Frühstück (rttwusrrio ) und Haupt¬
mahlzeit (oowicka) 6—10 Peseten — in den ersten Häusern
großer Städte Md Badeorte Mch mehr — , während der

Frühkaffee besonders in Rechnung gestellt, meistens aber
im Cafehause getrunken wird ; Restaurants in dem uns
geläufigen Sinne gibt es kaum.

, Das Almuerzo besteht Ms den Mch in Frankreich be¬
liebten Hors d'osuvre , ferner Eiern in jeder gewünschten
Zubereitung , Fisch , Fleisch, Gemüse , Käse und Obst , die
Hauptmahlzeit bietet außerdem noch Suppe , Geflügel
und eine süße Speise .

Nationalspeisen Rverden dem Ausländer oft nur auf
Verlangen gereicht , eine Olla podrida ist aber immer
zu haben, da diese die Grundlage für allerlei Suppen ist,die stets vorzüglich schmecken. Dieses Gericht besteht zur
Hauptsache aus Garbanzos (Kichererbsen) , zusammengekocht
mit Ochsen- oder Hammelfleisch , Speck , Schinken , Blut¬
wurst und irgend einem Gemüse . Safran darf selbst¬
verständlich nicht fehlen. Beliebt sind Saucen von Zwiebeln ,deren es sehr feinschmeckende Arten im Lande gibt ,Tomaten und süßem Pfeffer , Lungenmus , Hasenpfeffer , in
Reis gekochte Muscheln u . a . m.

Die Bevorzugung süßer Speisen erinnert an die arabische
Vergangenheit des Landes ; es will uns nicht recht in den
Sinn , daß man gezuckerten Schinken mit gesponnenem Ei¬
gelb serviert, obgleich seine sonstige Zubereitung , d . h . das
Kochen in Sherry , auch unserm Geschmack entspricht .

Gesponnenes Ei wird bei allen passerrden und nach unserm
Geschmack unpassenden Gelegenheiten gegeben; es ist weiter
nichts als durch ein Sieb getriebenes Eidotter , das mit
kochendem Zucker vermischt, m Wasser abgekühlt und dann
getrocknet wird .

Unglaubliche Mengen Zucker verschwinden in einer
Kaffeetasse; die Cafehäuser tragendem Rechnung Md geben
zu jeder Tasse vier, auchfünf extragroße Stücke , oft in reizender
Verpackung, und da der Schenkkellner dem Gast auf Wunsch
auch das Wasserglas noch ms zur Hälfte mit dem braunen ,
gut zubereiteten Trank Mt , kann bei dem niedrigen Preise
von 20—25 Centimos für diese Leistungen das Geschäft
des Cafstiers nicht allzuviel abwerfen ; freilich sind die
meist recht einfach eingerichtetenLokale auch am Tage oft von
Herren überfüllt ; Damen besuchen die öffentlichen Lokale
nicht.

Zum Frühstück zieht der Spanier die Schokolade dem
Kaffee vor ; wer aber eme Tasse Schokolade bestellt in dem
fröhlichen Glauben , das bei uns übliche Getränk zu erhalten ,
wird eine Enttäuschung erleben ; denn es wird chm eine
dickflüssige Masse vorgesetzt , mit der er nichts anzufangen
weiß . Der Kundige aber löffelt sie wohlgefällig aus und
gemeßt dazu ein Glas Zuckerwasser, das wiederum mit
unserm Zuckerwasser wenig Aehnlichkeit hat . Die Ingre¬
dienzien dazu sind Wasser und ein mit Zitronensaft ge¬
würztes Stück Schaumzucker. Wird das Wasser über den
Zucker gegossen , so entsteht ein schäumendes , kühlendes und
wohlschmeckendes Getränk .

Die Zahl der im Sommer in den Horchaterien
bereiteten Erfrischungen ist Legion, sie bestehen hauptsächlich
Ms Wasser mit Zusatz von Mandeln , Erdmandeln und
Fruchtsästen .

Kuhmilch ist überall teuer , sie wird durch Ziegenmilch
und gelegentlich durch Eselsmilch ersetzt .

Hoch steht die Kunst des Zuckerbäckers; Kuchen , Torten ,
Mandelgebäcke, die berühmten Torrone , Bonbons , Mar¬
meladen und Konfitüren werden jeden Liebhaber solcher
Näschereien entzücken .

Aber auch der Liebhaber eines kräftigen Trunkes braucht
nicht zu darben , die Rioja Md die Gegend um Valde -
peüas liefern angenehme Tischweine, Md die Dessertweine
bedürfen keiner Lobeserhebung .

Häufig genug sicht man mch den Weinschlauch (Kots .)
klemm und großen Formats ; daß der Spanier zu trinken
versteht , sicht man , wenn er das edle Naß Ms dem lang -
gezogenen Ausguß eines kannenähnlichen Glasgefäßes m
den Mund fließen läßt , ohne daß sich Mund und Gefäß
berühren , worin es mancher zu ganz hervorragender Ge¬
schicklichkeit bringen soll .

Der Raucher kann ebenfalls zufriedensein . Die Zigarette
ist vorherrschend, die üblichen Sotten findet man m den
staatlichen Verkaufsstellen, den Estancos , die übrigens
Mch der Nichttaucher aufzusuchen gezwungen ist , denn nur
dort kann man sich mit Briefmarken versehen Md seine
Briefe an die Lieben daheim loswerden , da man vergeblich
alle Ecken nach Briefkästen absuchen wird , bis eine mit¬
leidige Seele den Aufenthalt der Kästen im Tabaksladen
verraten hat . Dabei findet man aber stets deren zwei
nebeneinander , von denen der eine für Briefe , der andere
für Drucksachen bestimmt ist.

Das Bettlerunwesen wird oft als Landplage hingestellt .
Ich kann aber feststellen, daß man , von Ausnahmen ab¬
gesehen , doch recht wenig davon merkt ; diese Ausnahmen
zeigen sich auf den kleineren Eisenbahnstationen ; da werden
die unvorsichtigen Reisenden, die sich am Fenster zeigm , in
sehr ausdringlicher Weise angebettelt und angejammert , und
zwar ohne daß es den Bettlern verwehrt wird ; wenn man
steht, daß ein altes Weib den ganzen Zug entlang humpelt ,
mit der einen Hand die Klingel schwingend, um sich be¬
merkbar zu machen, und mit der andern die Gabe er¬
flehend , so liegt es nahe, an ein Privilegium zu glauben ,
und um so mehr , als solches auf einer Station 2 Meilen
vor Madrid geschieht.

Daß die Gaunerei im großen dem Spanier nicht fremd
ist — aber auch bei andern Völkern sollen Meister der
Zunft zu finden sein —, beweisen die auf den Bahnhöfen
Md andern Fremdenverkehrszentren angebrachten mehr¬
sprachigen Plakate , in denen die Behörden die auf Schatz -
aräberbriefe und ähnliches Hineingefallenen bitten , die
Hoffnungen auf Schätze fahren zu lassen und selbst nach
Hause zu fahren.

Als Belästigung haben wir das Angebot der spanischen
Staatslotterielose empfunden, die man für eine Peseta
aus den schmierigsten Händen , die zerlumpten Gestalten
jeden Alters und Geschlechtsgehören, kaufen kann ; nirgends
ist man vor diesen aufdringlichen Glücksmiellen sicher.

Bemerkenswert ist , daß fast alle Sehenswürdigkeiten
unentgeltlich gezeigt werden , seien es nun Schlösser , Museen ,
Nationalmonumente wie die Alhambra usw . oder Natur¬
wunder . Auch beeinträchtigennirgends aufdringliche Diener
mit nicht erbetenm Erläuterungen den Genug .

Landschaftlich ist Spanien als Land der Gegensätze be¬
kannt . Hier trostlose, kahle Einöden , Mer die bald kalte
Winde brausen , bald glühende Sonne den rissigen Boden
dörrt ; da unter ewig blauem Himmel ein Stück vom
Himmel gefallenen Paradieses ; aber hier wie dort groß¬
artig und eindrucksvoll, vielleicht da besonders , wo die
Natur mit ihren lieblichen Gaben am sparsamsten ist.

Und der Spanier ist das echte Kind seiner heimatlichen
Scholle : was wir bei ihm an ritterlichem Wesen und Gut¬
mütigkeit zu loben wußten , findet das unerfreuliche Gegen¬
gewicht in ungezügelter Leidenschaftlichkeit und , wenn man
Kennern des Landes glauben will, einem Hang zur Grau¬
samkeit.

Der vorsichtige Fremde wird kaum Gelegenheit haben ,
diese Untugenden m unliebsamer Weise und zu seinem
Schrecken zu erfahren.



Kann man unter solchen Verhältnissen ernstlich
behaupte!* wollen, „daß die Tierärztliche Hochschule in
Stuttgart erhalten bleibt?" Einsichtsvolle Kreise
können sich einem derartigen Optimismus nicht hin¬
geben. Sie erachten ihn für eine Utopie. Jedenfalls
liegen vorerst keinerlei Anzeichen dafür vor , daß die
maßgebenden Kreise von ihrem Aufhebungs-
beschluß zurückzutreten gewillt sind . Wäre dies der
Fall » dann hätten sie den die Grundfesten einer Hoch¬
schule erschütternden Beschluß bei dem ersten Ansturm
preisgegeben.

Karlsruher käuflichen.
Skadlgarkenkheater .

Die schöne Risette.
Erstaufführung

Text : Dr. A. M . Willner und R . Bodansky .
Musik : Leo Fall .

Unsere moderne Operette geht eigenartige Wege;
sie hat keine feste Eigenart mehr und so schwankt sie ,weil der Musiker das allein bestimmende Element
ist, gar oft in die Oper hinüber , wo sie Halbheiten
sind und bleiben. Am Libretto krankt unsere Ope¬rette, der Librettist wird vertraglich zur Textfabri¬kation angehalten und prompt auf den Termin lie¬
fert er seine vorschußbelastete Arbeit ab. Meist
Handwerksarbeit und was dann noch für eine Ope¬rette zu retten ist, muß der Komponist besorgen .Alle Welt wartet auf die Neuschaffungen und all¬
jährlich ist die Welt über die vielen Mißerfolge ent¬
täuscht . Man vergißt ganz und gar , daß der Text¬
dichter der vollwertige Mitschöpfer der Operette sein
muß . Text und Musik müssen kongenial sein, aber
leider, leider trifft das nur in wenigen Ausnahme¬
fällen zu.

So auch bei der „schönen Risette"
. Leo Fall , der

Schöpfer der . Dollarprinzessin"
, ist musikalisch größer

geworden. Seine bekannte Stärke , die Instrumen¬tation , ist noch ausgeprägter und feiner geworden.
In den zündenden Melodien hatte er weniger Glück,er konnte nicht ins volle greifen, weil es ihm der
Text, ja der ganze Vorwurf dieser sogenannten
Operette verbot. Eine sogenannte Operette, keine
humorgewürzte Operette, wie man erwarten konnte,
ist diese „schöne Risette"

, sondern ein gut vertontes
Märchenspiel. Wo es komisch wird , gibt es endlose
Breiten . Der nichtssagende dritte Akt muß in den
zweiten einbezogen werden, wenn am Schlüsse die
Langeweile nicht siegen soll . Rühmenswert ist, daß
diese Operette einmal nicht in schmelzige Rührselig¬
keit ausklingt, das zeichnet sie aus und doch kann
dies allein nicht bestimmend sein für den Weg , den
eine bitter notwendige Operettenreform einschlagen
muß . Auf dem Wege der „schönen Rksette " kom¬
men wir an den Grabstein der Operette, sie stirbtund an ihre Stelle tritt eine halbwertige Spieloper .
Ob dieses richtig ist, wage ich zu bezweifeln. Soll
die Operette als Kunstgattung bestehen bleiben, so
muß ihr in der natürlich-humorvollen Textdichtung,
abseits der gesuchten und gequälten Pikanterien , ein
Fundament erstehen. Posseneinschlag , ja vertonte

Schwänke und unserm kritisch veranlagten Zeitalter
angepaßte Satyrspiele müssen an Stelle der inhalt¬
armen Librettos von heute entstehen , dann wird
meines Erachtens die Operette vor dem Niedergange
bewahrt bleiben , dem sie heute unentwegt zusteuert.

In der „schönen Risette" sind einzelne musikalische
Motive, die Fall fein ausgesponnen hat ; „So ein
süßes, kleines Grisettchen am Arm"

, dann das nicht
weniger als viermal unter steigendem Beifall wieder¬
holte Duett Mischen Margot und Edgar : „Der Hir¬
tenknabe Hippolit" und zur Not dann noch das Auf-
trittslied zwischen Thomasius und Habakuk sind drei
Sätze, die daran erinnern, daß die „schöne Risette"
eine Operette sein sollte . Der musikalische und text¬
liche Humor ist sonst lehr karg .

An dem vollen Erfolge der Vorstellung trug die
geschickte prunkvolle Inszenierung und das flotte
Spiel den Löwenanteil. Man darf ruhig von einem
vollen Erfolge reden, denn was aus der „schönen
Risette" überhaupt zu machen war , haben unsere
Stadtgartentheaterkräfte zuwege gebracht. Mar¬
beck und seine Partnerin Frl . Kurt ernteten ge¬
radezu tumultuarischen Beifall, und au^ das Duo
Becker - Großmann brachte gleich bei seinem
Auftreten die Lacher auf ihre Kosten . Das waren
die Operettenlichtpunkte . Frl Schwarz , die Titel¬
heldin, mußte vornehmlich gesanglich hervortreten .
Bei ihrer vollkommenen Sangtechnik und stimmlich
starken , sichern und vollklingenden Höhe bemeisterte
sie ihre Partie vollständig. Herold als König
Pierre wirkte darstellerisch stärker als gesanglicb . doch
wußte er beides so auszugleichen, daß er eine gute
Gesamtwirkung erzielte . Die übrigen Mitwirkenden
— es sind deren sehr viele — mögen sich mit einer
summarischen Anerkennung ihrer Leistungen zufrie¬den geben .

Das gut besuchte Haus spendete lebhaften Beifall,es scheint, daß die „schöne Risette" eine gern ge¬
wünschte Ergänzung des bisherigen Spielplans be¬
deutet und bei ihren Wiederholungen den gleich star¬
ken Beifall, wie bei der Erstaufführung , finden wird.

—rn .
Man schreibt uns : Heute Sonntag ist die erste Wie¬

derholung der neuesten Fallschen Operette: „Die schöne
Risette " in der bekannten Besetzung angesetzt . Montag
ist als Volks -Vorstellung bei halben Preisen die lustige
Operetten- Neuheit „ Die keusche Susanne" in Aussicht
genommen .

Tagesanzeiger.
(Näheres wolle man aus den betr . Inseraten ersehen.)

Sonntag , den SV. Juli .
Residenztheater . Vorstellung.
Wclt -Kinematograph . Vorstellung.
Kaiser -Kiuematograph . Vorstellung.
Zentral -Kinematogravh . Vorstellung.
Metropol -Thcater . Vorstellung.
Kaiser -Pauorama . Geöffnet von 11 Uhr morgens

bis 9 Uhr abends .
Turngemeinde . Vorm. Spielriege, Engländerplatz

bezw . Zentralturnhalle.
Männerturnverein . Vorm . Turnspiele, Exerzierplatz .
Stadtgarte «. 8 Uhr: Boettge-Konzcrt.

Stadtgartentheater . 8 Uhr : „Die schöne Risette".
Kühler Krng. ^-5 Uhr Liese-Konzert .
Schloß Friedrichskrone » Rüppurrerstr. Frühschoppen -

Konzert .
Fußball -KlnbPhöuix . 2Uhr leichtathletisches Sportsfest .
Turngesellschaft . Sommerfest mit Schauturnen beim

städt . Wasserwerk.

Terminkalender.
Montag, den 31 . Juli 1911.

9 Uhr : I . Madlener , Auktionator , Schuhwarcn-
Versteigerung , Rüppurrerstraße 20.

2 Uhr : Bier , Gerichtsvollzieher , Zwangsverstei¬
gerung im Pfandlokal Steinstraße 23.

2 Uhr : Sichert , Gerichtsvollzieher , Zwangs -Verstei¬
gerung im Pfandlokal Stemstraße 23.

2 Uhr : Müller , Gerichtsvollzieher , Zwangs -Ver¬
steigerung im Pfandlokal Steinstraße 23 .

*/r3 Ubr : Leop . Gräber , Auktionator . Versteigerung
Bachstraße 60 111 .

Vom Weller.
Wetterbericht des Zcutralburcaus für Meteoro¬

logie und Hydrographie vom 29. Juli 1911 .
Die gestern über dem Nordmeer gelegene Depres¬

sion ist "anz abgezogen und das Nordosteuropa be¬
deckende Hochdruckgebiet hat sich auch noch nach Westen
hin ausgebreitet . Ueber der Biscayasee ist eine De¬
pression erschienen , die sich bis Nordwestdeutschland
herein ausgebreitet hat . Da auch an der Grenze des
hohen Druckes die Luftdruckverteilung nicht gleich¬
mäßig ist, so sind Gewitter zu erwarten . Am Mor¬
gen war es in fast ganz Deutschland wieder wolken¬
los bei Temperaturen bis zu 25 Grad Celsius. Eine
wesentliche Abkühlung steht nicht in Aussicht .
Bo » der Meteorologischen Station Karlsruhe .

Juli ^ *0 Utzlol.
Feucht. jN-schl. Himm-,

28. A. 9U. H 752,8 24,5 14,3 63 SM heiter
29.M. 7U . S 753,0 21,1 14,7 79 „ « olkcul.
29.M .2U.

^ 751,6 33,1 12,3 33 heiter
Höchste Temperatur am 28 . Juli 32,0 , niedrigste in

der darauffolgenden Nacht ,17,9. Niederschlagsmenge des
29 . Juli früh 1,7 mm.

Wafferstaud des Rheins am 29. Juli früh.
Schusterinsel 182 , gefallen 3, Kehl 256 , gefallen 1,

Maxau 393 , gefallen 3, Mannheim 314 , gefallen
5 ow . „Wasserwärme des Rheins bei Maxau am
29 . Juli , nachm- 5 Uhr : 25 « 0 .
Beobachtungen der Drachenstatio « in Friedrichs -

Hafen vom Morgen des 29 . Juli 1911.
Temperatur Relative Wmv - Geschwindigkeit

Feuchtigkeit richtung (m/sec.)
0 « «je.

Boden 21.2 78 N
m 700 m 19.1 78 N
in 1100 m 21.2 51 S
in 2500 m 10.9 60 Stille
in 4000 m - 0.6 70 S
in 5400 m - 10.0 72 S
in 5500 w - 10.0 69 S
in 5700 m -11 .5 70 S

Wetterbericht der Deutschen Seewarle
vom 29 . Juli 1911, 8 Uhr vorm.

Stationen
!
! Baro-
! murr * Therm.

LrlsillSWindriOunß
und Htsrke Wetter»

Borkum . . 7654-1 4- 21 O 1 Gewitter sU
Hamburg . . 767 i 4- 21 OSO 3 heiter H
Swinem linde 768 4- 19 NO 3 dunstig L>
Memel . . . 772 -ffl 4- 23 ! ONO 3 Iwolkenlos ^
Hannover . . 7654-1 4- 24 O4 ' heiter M
Berlin . . . j767 4- 23 ! NO 3, wolkenlos W
Dresden . . 765 4- 22 ! NNW1 . HBreslau . . 766 4- 23 N 1 V
Metz . . . 764 4- 20 ! NO 2 kk üFrankfurt (M .) 7644 - 1 4- 22 ! SO 2 heiter z
Karlsruhe (B .) 764 4- 24 !! Sülle wolkenlos W
München . . !765 4- 23 SW 3 halbbedech »
Zugspitze > . 539 4- 6 > N 2 wolkenlos »
Scilly . . . 759—1 4- 18 ONO 4 halbbedeckt >Aberdeen . . 7684- 1 4- 14 NNO 2 wolkig ^Ile d'Aix . . 760 ' 4- 23 SO 4 halbbedeckt 4Paris . . . 762 -ff 23! SO 1 heiter
Vliffmge» . 1762 4- 21 OSO 2
Helder . . . 764 4- 21 ONO 2 wolkig I
Thorshavn . 7684-1 -ff 11 SW 3 halbbedecktI
Seydisfjord . 762 -ffl 4- 9 SW 1 heiter -D
Christiansrmd 7734- 1 4- 16 Stille Regen
Skagen . . 7704-1 4- 19 SO 2 wolkenlos
Kopenhagen . 7704- 1 4- 18 SOI dunstig
Stockholm . 773 4- 28 SSO 2 lwolkenlos
Haparanda . 771 4- 17 SW 6 ! "
Archangcl . . 774 4- 11 NW 1 heiter
Petersburg . 7754-1 4- 14 NO 1 wolkenlos
Riga . . . 7734- 1 4- 19 NO 1 „
Warschau . . 768 4- 21 OSO 1 „
Wien . . . 7644- 1 4- 24 WNW 1
Rom . . . 764 4 - 23 NW 3
Florenz . . i765 4- 24 S 2 kl .1Cagliari . . 765 4- 22 NNW 2
Brmdist . . 761 4- 28 NW 4
Triest . . . 766 4- 29 Stille
Lugano . . 765 4- 22 N 1 " !Ni,za . . . 764 4- 29 O 1 !heiter '
Biarritz . . — — — ! —
Conina . . — — —
Horta (Azoren) — — —

IwolkenlosSäntis . . ,1571 4- 11 ONO 1
Mit Ausnahme von Zugspitze und Säntis sind in

Barometerstände auf den Meeresspiegel reduziert.
* Die Zahl nach dem Barometerstand bedeutet dir

Aenderung in den letzten 3 >Stunden m ganzen nuq— gestiegen , —gefallen.
— - ^

I Urin, 5outum 1
I Unkvnsuvkungon
I voi'äon ausgetudrt vom
I VIisn » . - dnttksniolosI äer

Vörsen-Wochenbericht.
Frankfurt a. M .. 29. Juli 1911.

Marokko und kein Ende. Seit Jahren beschäftigt
dieses Land die Börse, aber leider nur im ungünstigen
Sinne . Im Laufe dieser Woche war die Börse poli¬
tisch verstimmt. Man verfolgte die französischen und
englischen Preßstimmen , doch war man wiederum be¬
ruhigt , daß Deutschland mit Ruhe die Angelegenheit
beurteilte. Die Rede des englischen Schatzkanzlers
Lloyd George, die vorübergehend zu politischen Be¬
klemmungen Anlaß gegeben hatte, ist an den auswär¬
tigen Effektenmärkten noch pessimistischer als hier be¬
urteilt worden und hat in einem Teile der englischen
und französischen Presse eine Interpretation gefunden,
die am Pariser Effektenmarkt merkbaren Druck auf
die Stimmung ausgeübt hat . Unter der Nachwirkung
der an den genannten Plätzen eingetretenen Kurs -Ab -
schwächungen und der wenig befriedigenden Meldun¬
gen aus Neuyork zeigte die hiesige Börse überwiegende
Neigung zu Realisationen und , da die Kauflust unter
dem lähmenden Einfluß der großen Hitze noch geringer
war als in der vergangenen Woche, so genügte das
an sich keineswegs umfangreiche Angebot, die Kurse
der leitenden Papiere in rückgängige Bewegung zu
drängen . Man kam aber wieder zu der Ueberzeu-
gung, daß zu politischen Besorgnissen trotz der wirren
Lage in Marokko kein Anlaß vorliege, daß in den
Auslassungen des englischen Schatzkanzlers eine gegen
Deutschland gerichtete Spitze durchaus nicht zu finden
sei und daß die scharfe Sprache französischer Blätter
gegen Spanien für eine friedliche Erledigung auch des
letzten Zwischenfalls Thiriet kein unüberwindliches
Hindernis bilden werde, infolgedessen ließ die
Realisationslust nach , und die trotz der durch die Ulti¬
moregulierung bedingten Ansprüche unveränderte
Flüssigkeit des Geldmarktes trug dazu bei , der Gesamt¬
tendenz wieder ein freundlicheres Gepräge zu geben.
Das Geschäft blieb aber sehr beschränkt . Man ist der
Ansicht, daß zu ernsten politischen Besorgnissen kein
Grund vorliegt, und in diplomatischen Kreisen wird
diese Auffassung als durchaus berechtigt bezeichnet , da
die Verhandlungen zwischen dem französischen Bot¬
schafter Cambon und dem Leiter unserer auswärtigen
Angelegenheiten einen ruhigen Fortgang nehmen;
man rechnet auch darauf , daß der Gang dieser Ver¬
handlungen nach der demnächst zu erwartenden Rück¬
kehr des Kaisers Beschleunigung erfahren wird . Die
Meldungen von englischer Seite zeigen ein wesentlich
ruhigeres Aussehen. Die Nachrichten über die Bewe¬
gungen der englischen Flotte wirkten gleichfalls beruhi¬
gend . Unlust und Neigung zur schwächeren Haltung
waren die charakteristischen Merkmale des Börsenver¬
kehrs im Laufe dieser Woche . Die Sepkulation legte
ich Zurückhaltung auf , und auch aus den Kundenkrei-
en waren nur spärlich Ordres eingegangen. Es zeigte
ich allerdings gegen Ende der Woche eine mäßige Be-
estigung , wozu der Geldmarkt Anlaß gab. Im Liqui¬

dationsgeschäft stellte sich der Prolongationssatz für
Report -Geld aus 3 ^, bis 3 Prozent . Geld war leicht
zu erhallen . Die fortdauernde Geldflüssigkeit läßt den
Status der Reichsbank weiterhin recht günstig erschei¬
nen. Die steuerfreie Notenreserve beträgt jetzt 330Z4
Mill . Mark (mehr 125,75 Will . Mark gegen die Vor-
woche). Auch der internationale Geldmarkt zeigt eine
große Leichtigkeit . Aus dem Ausweis der Bank von
England ist zu ersehen , daß sich der Wechselbestand
verminderte.

Unter den verschiedenen Märkten hielten sich Mon¬
tanpapiere am besten . Die Tendenz war allerdings«

schwankend . Es lagen von Seiten des rheinisch -west¬
fälischen Eisenmarktes gute Nachrichten vor . Wie in
maßgebenden Kreisen versichert wird , darf es als ein
Ausfluß der fortschreitenden Entwicklung unserer hei¬
mischen Marktverhältnisse angesehen werden, daß sich
die gute Beschäftigung auch in der hochsommerlichen ,
sonst stillen Zeit erhall und nun auch ihre Wirkung
auf die Stimmung von Produzenten und Konsumen¬
ten auszuüben beginnt. Die allseits so sehr beklagten
Unterbietungen und Verlust bringenden Preise lassen
nach und die Werke halten durchweg wieder mehr auf
Preis . Die durchweg gute, stellenweise glänzende Be¬
schäftigung , der verstärkte Abruf und die großen Ver¬
sandziffern zeigten schon seit Monaten , daß der Be¬
darf im Zunehmen begriffen ist. Daß im schärfsten
Gegensatz dazu das Preisniveau am Markt der freien
Erzeugnisse immer tiefer sank, war ein Zustand, dessen
Unhaltbarkeit die Werke wohl einsehen, dessen Besei¬
tigung aber an den ehrgeizigen Bestrebungen und
dem wilden Draufgängertum so mancher Heißsporne
in der Industrie stets scheiterte . Wenn darin nun eine
Wandlung sich vollzogen hat, so kann der Chronist mit
Befriedigung davon Kenntnis nehmen, ohne allerdings
die weitere Frage beantworten zu können , wie lange
diese Wandlung Bestand hat . In Werkkreisen huldigt
man der Auffassung , daß der Herbst ein gutes Geschäft
bringen wird . Wie sich die Verhältnisse allerdings
weiterhin entwickeln werden, darüber können ange¬
sichts der herrschenden unklaren Anschauungen über
die Verlängerung der Verbände , angesichts der kri¬
tischen Verhältnisse überhaupt , die auf so manchem
Marktgebiet in der Eisenerzeugung und Eisenverar¬
beitung herrschen , nicht einmal Vermutungen aus¬
gestellt werden. Auch in den Vereinigten Staaten zeigt
sich eine Besserung. Der Stahltrust ist gegenwärtig
mit 71 seiner Produktionsfähigkeit beschäftigt , eine
seiner Untergesellschasten sogar mit über 75A u. einige
unabhängige Werke mit nicht weniger als 80—85 ?L :
bei anderen Werken ist freilich andererseits die Be¬
schäftigung erheblich geringer . Der Stahltrust hat
außerdem in der letzten Woche zwei Hochöfen angebla¬
sen . Das Geschäft in Fertigproduktion zeigt stetige
Zunahme ; doch können sich besondersdie Preise trotzdemkaum behaupten. Günstiger stellt sich die Situation bei
Feinblechen dar , worin die Fabrikanten bis August
voll beschäftigt sind . Das Röhrengeschäft zeigt Bele¬
bung . Die Canadian Pacific Bahn hat bei der
Miinos Steel Co . 30 000 t Schienen bestellt . Für
kanadische Rechnung wurden 20 000 t Brückenstahl in
Auftrag gegeben . In Roheisen hat eine ziemlich leb¬
hafte Kaufbewegung eingesetzt. Die Preise für süd¬
liches Roheisen ziehen an . Auch die Preise für Alt¬
zeug haben sich gebessert . Der Quartalschluß des
Stahltrustes entsprach den gehegten Erwartungen . Die
Umsätze in Elektrizitätswerten waren bescheiden .
Schuckertaktien lagen schwach. Edison und Siemens
Halske behauptet. Von Eisenbahnpapieren wurden
Meridional stärker gedrückt. Vorübergehend wurden
Lombarden reger gehandelt. Prince Henri waren bei
größerer Nachfrage fest . Baltimore Ohio , Schantung
und Orientbahn ruhig und wenig verändert . Bank¬
aktien sind etwas niedriger und lassen vereinzelt Kurs¬
rückgänge von etwa 1 ?L zurück. Der Markt der
heimischen Renten ließ eine freundlichere Stimmung
zurück. 3Aige Reichsanleihen und Preußische Consols
konnten von ihrem Rückgänge sich etwas erholen.
Fremde Renten lagen im Einklang mit den West¬
börsen abgeschwächt, in erster Reihe türkische Werte,die unter dem Eindrücke der Ereignisse in Konstan-
tinopel im Kurse verloren. Russen still und
schwächer. Japaner behauptet. Auf dem Kassa-Jndu -
striemarkt ist das bisher so stark ausgebildet gewesene

Interesse des Publikums entschieden im Abflauen be¬
griffen . Bevorzugt waren Brauereiwerte und Cement-
aktien. Chemische Werte wurden teilweise realisiert.
Maschinenfabriken konnten sich behaupten . Uhrenfabrik
Schramberg sind gefragt und höher. Aluminium Neu¬
hausen notieren seit tangerer Zeit wieder einmal,
der Kurs stellte sich auf 238 .50. Besorgnis hegte man
für die Versicherungsgesellschaften . Infolge der Brand¬
katastrophe in Konstantinopel war man etwas beun¬
ruhigt , doch zeigte sich, daß die deutschen Feueroer¬
sicherungsgesellschaften nur gering beteiligt sind . Das
Kürsniveau konnte sich gut behaupten. Obligattonen,
Pfandbriefe und Stadtanleihen sind bei sehr stillem
Geschäfte nur wenig verändert . Von verzinslichen
Losen sind Finnländische stärker angeboten worden,
doch konnte die Kurseinbuße zum Teil wieder ein¬
geholt werden. Schwach lagen Türkenlose.

Die Rede des englischen Premierministers über die
Stellung Englands zur Marokko -Politik bildet den
Gegenstand lebhafter Erörterungen . Teilweise wur¬
den die Erklärungen als wenig günstig ausgelegt, doch
schien die Meinung vorzuherrschen, daß die Aus¬
führungen Asquiths Anlaß zur Befestigung der Ten¬
denz Berechtigung habe. Die Freitagsbörse war wie¬
derum durch die Zweifel der politischen Situation be¬
einflußt, wenngleich die Spekulation sich Mühe gab ,
die Kurse gewisser Papiere in die Höh« zu treiben .
Am Montan -Aktienmarkte ging der Bericht über die
Geschäftslage beim Deutschen Stahlwerkverbande ein¬
druckslos vorüber . Der diesmalige Bericht lautet in
bezug auf Halbzeug günstiger als der vor Monats¬
frist erschienene . Damals stand dieses Gebiet unter
dem drückenden Einfluß der Auflösung der Konven¬
tion für Drahtoerfeinerung , und der Auslandsmarkt
litt unter Schwäche . Heute wird der Abruf unein¬
geschränkt als zufriedenstellend bezeichnet . Dem Aus¬
landsmarkt wird ferner das Zeugnis ausgestellt, daß
er ein „etwas festeres Gepräge" zeigte . Daraus er¬
klärt sich auch der Beschluß des Verbandes , eine Halb¬
zeugpreisermäßigung , die schon vor einem Monat
gleichfalls beantragt war , wiederum abzulehnen. Be¬
merkenswert ist des weiteren das Aufhören der Kla¬
gen über die zu knappe Auftragserteilung auf Schie¬
nen seitens der Staatsbahnen in Deutschland . Ueber
den Markt von Vignol- , Gruben - und Rillenschienenwerden durchaus gute Mitteilungen gemacht , während
vor einem Monat über unangenehmen Wettbewerb
in Grubenschienen durch Belgien berichtet wurde. In
Formeisen endlich liegt das inländische Geschäft seit
März andauernd günstig. Mit dem ausländischen
Geschäft scheint der Verband nicht so zufrieden zu
sein . Phönix Bergbau lagen fest und wurden lebhaft
gehandelt bis 259 Vs an der Abendbörse. Deutsch-
Luxemburger zogen an auf Gerüchte über günstige
Ergebnisse im abgelaufenen Geschäftsjahr. Lombar¬
den lagen fest bei größeren Umsätzen . Etwas regere
Nachfrage bestand für Kassaindustriewerte, Kunstseide ,
Chemische Höchst und Gold - und Silberscheideanstalt
gehen bei erhöhtem Kursniveau hervor . Die Prämien -
Erklärung verlief glatt . Die Börsemvoche schloß bei
festerer Tendenz. Der Prioatdiskont zog an
und notierte Die Kursentwicklung der Be¬
richtswoche wird durch die nachstehende Tabelle illu¬
striert .

Es notierten gegenüber der Vorwoche :
21. Juli 28. Juli Vergleich.

Jndustriepapiere :
Adlerwerke Kleyer . 470.— 466 .75 — 3.25
Badenia (Weinh .) . 206 .— 206.— unv .
Bielefeld . (Dürkopp ) 521.— 517.— — 4.—

ahrzeug Eisenach .
ttchner Durlach .
arlsr . Masch .-Fabr.
7annesmannröhr. -
7oenus .
lotorenf. Oberurscl
sz. Näh- und Fahr.
Tayser . . . . .
okorny LWittekind
-chnellpr. Fränkthl
Zitten Stahlröhr .
Werk . . . . . . .
adische Anilin . .
lei- und Silbrh -
Nraubach . . . .
!old- u . Silb .-Sch.
hem. Fb . Griesh . .
arbwk . Höchst . -
erein . Chem. Fabr.
Mannheim . . . .
arbwerk Müllheim
abrik Wciller -ter-
Ncer .
olzverk. Konst . . .
ütgerwerke . - . -
ltramarinfabrik . -
Zerke Albert . . .
elluloid Wacker . .
ement Heibelbg .
ementsk. Karlst . .
>ummi Peter . - -
ellstoff Waldhos -
ttlinger Spinnerei
uckeffabnk Wag-
zäusel .
>eutsche Waffen - u.
Munitionsfabr. .

21 . Juli
166.—
285 .—

210 .25
397 .10
131 —

195 —
153.—
267 .50

268 .—
506 —

127 .50
775 .50
266 .—
549.—

352.—
77 .90

230 —
293 —
195 .50
216.50
496 . -
230 .—
165.—
131.20
208 .—
259 .—

98.80

204 .10

393 .—
218 .—

Elektrische :
Accumulat. (Berlin) 289 .75
Allgem . Ges . Bln . - 276 .25
Bergmann Werke - 234.—
Brown , Boom <LCo . 138.—
Dtsch. Hebers. Berl . 179 .60
Felt . Gmll .-Lah-

meyer . 158.—
Lahmeyer . 123 .20
Licht L Kraft Berlin 142 .70
Voigt L Häffner - - 181 .25

Montanpapiere :
Bochumer Bergbau - L36.25
Deutsch.Lurenib . . . 195.25
Eschweil. Bergw. . 184 .—
Gelsenkirchener . . 202 .50
Harpener . 187 .75
Westereg. Alkali . . 211 .—
Laurahütte . . . . 176 .50
Phönix Bergbau . - 257 .75

Banken :
Badische Bank . . 131.75
Rhein . Hyp .-Bank . 200.—
Rhein . Kreditbank - 139 .20
Pfälzische Bank . . 105.60
Südd . Disk.-Ges . . 118.40
Oesterr. Kreditaktien 206 .90
Deutsche Bank . . 265 .25
Diskonto -Kommcmd. 188 .60
Dresdener Bank . . 158 .25

Bahnen :
Staatsbahn . . . . 159.50
Lombarden . . . . 24.—
Baltimore Ohio . . 107 .50

28 . Juli Vergleich .
163 .25 — 2.75
286 .— -4- 1 —
181.10 unv .
208.75 — 1.50
396 .— — 1.10
132 .80 -d 1 .50

193 .— 2.-
150 .30 — 2.70
257 .90 4- 0.40

267 .— 1 .—
502 .- — 4 —

128 — -4- 0.50
778.— -i- 2 .50
267 .— -i- 1.—
543.10 5.90

351 .50 0L0
82 .40 -s- 4.50

229.— 1 -
290 .10 — 2.90
194 .90 — O.M
220 .50 -i- 4.-
492 .10 — 3 .90
229.— — 1.-
165.— unv .
130.10 — 110
208 .50 -4- 0.50
259 .25 -i" 0 .25

99 .— 0.20

202 .80 — 1.30

403 .— -r- 10.—
217 .— 1 .-

289 .— 0.75
275 .75 — 0.50
234 .— unv .
138 .— unv .
178 .75 — 0.85

158 .— unv .
122.80 — 0.40
141 .70 -u- 1.-
182.— -r- 0.75

237 .10 -s- 0.85
195 .25 Mw.
182 .— —. L-
201L0 — 1.-
186 .75 — 1.-
210.— — 1.-
176.50 ww .
258.— -j- 0.23

132 .10 -s- 0.35
199 .— 1.—
139 .— _ 0.20
105.75 -d 0.15
118.40 IMV .
205.90 — 1 -—
264 .60 — 0.66
188 .25 — 0.35
157 .60 — 0.65

159 .20 0.30
24 .— MW-

107.— — 0.50



Von l^ ontaZ, den 31 . ) ll ! i bis NontaZ , den 7. ^ uZust

Ai auKer§evMlmIicti niecingSN KSUMUNgSprSILSN

unter dem bisbenxen
Verkautsvert

jOmppe karbixe Hemdblusen .
V^eiöe kstistblusen .
Kinderkleidcben in 3 bänden . . .
IVasckblusen. balstrei, und mit Kraxen
V^asck-Dnterröcke .
Knaben-V^asck -klusen . . . . durckwex

«Oruppe sollene Klüsen .
>Vei6e katistblusen .
fuötreie Kostümröcke .
Oroke Posten Dnterröcke . . . . .
Kinderkleider in V^ascb- u . V^ollstotken
Staub- und peise-paletots . . . durckwex

«Oruppe
kessere wollene Kimonoblusen . . .
lVloderne Seicien-Kimonoblusen . . .
Neueste Kostümröcke tür peise u . Strake
V^asck-Kostümrocke , neueste kassons
/Moderne Paletots tür Keise und Strake
Kinderkleider in V^asck- u . V/ollstotten

durcbwex

Diese
Preise
ver-

clienen
be¬

sondere
keack-
tunx

Oruppe lVloderne Peise-Lostumes . I
Neueste Stickerei-Kleider . I 1
klocbelexante Lliitton- u . Seidenblusen I
bleueste peiss -psletots . I
klexante pariser lVlorxenröcke . . . >
bleueste Kostüm -Pöcke . . . durckwex

Oruppe V^eike Llieviot-Paletots . I
Keinen-Kostüme mit tarb. Qam. . . . I
klexsnte seidene Kimonoblusen . . I
V^asckkleider, neueste kassons . . . !
bleueste Keise -lVlLntel . >
klexante Kostüm -Pöcke . . . durcbwex

Oruppe bleueste Jackett-Kleider . I
V/eike Llieviot-Oostumes . I
blockelexante keinen- u . Stickereikleider I
sparte wollene prinrekkleider . . . I
Lbice peise-psletots . s
Sckwarreelex . krauen -paletots durckwex

Lämtlicke elegante Modell-Kleider, Modell-Mäntel , Modell -Kostüme , Grauen-Mäntel in V/o !!e und Leide unter lderstellunZsvvert .

Oroker Verkauf
von

keLlen und
^ bseknillen

m

VVaLctiLloffen

WollmouLseline
KleiderLlokken
Zeiclenslokken

ru

enorm redurierten

KLumunZs -

preisen

ein Posten Oamen -Llmmpke
Llor, Seiden-Klor, la lVlscco, eintarbix
oder xestreitt , elexant bestickt
V^ert bis lVlk. 1 .95 . . durcbwex paar

>lv -kut lislbferti'Ze D^ O /

Kimono - Klüsen ^ "
Rabatt

kin Posten Zerren -8 ocIcen
klor , Seiden -Klor, la lVlacco, ein-
tsrbix, durckbrocken , lanx xestr.
IVert bis lVIK. 1 .75 durcliwex paar

KsseliviLlsi ' Knoiif
.



Kersäe bei äer groLeu Mre
läüt sied mit

kvmlemi IllMMlI
dor beste Versueb maokon. dvdvr praktische Hau» nimmt
jotrt nur nocti 2 bis 3 Overelsan -Oauerkrägon snk Lsissn .

Ooläous Lsäsills Lrüssvl 1910.
fvrlselrunZ tte8 .MW

Larlsrnke i. L.
40 LsioerotraZe 40.
Ki»ai»pte ^ V«n«si »i>. pnsLpelr «« gnsli ».

! lli! 0 ll - KSWlil !g! vek !llilif!
MblMZckL Sirrea

' ^Ver'ZÜcli bei:
LK«»0L»,

Lokdrogsri«.

In den früheren Läden Bläh Nachf .

Klliserstrche M il. KreilMe 2?

Loifsmfpeiki ' ILaffktz
voU8tsrLgFs6sssii >iL odossohẑ k
liebo IsebonvirkuvA . kz

a 75, 80, 90 und 100

findet ein

llstiindiger
kür

Axsxerkxxs
in sämtlichen Delikatesse » , Likören , Kimserve » ,
Weinen re. zu enorm billigen Preisen statt und
bietet sich besondere Kaufgelegenheit für Hoteliers ,

Wirte und Konsumenten.

Swco
«rLskot.

/ 7»sr-7» L «rL»»N«k^Än^,
«näselt «>«Lkse/n>reeLend,

ickeine MlscLe SO d- 'snniA.
<7aLe» nnct L »Äd« <r«.

SM/ ,

Lnse^atvasss 7SO. 7Ä. ZSL.

Berkanfszeit 9 12 vormittags,
3 7 nachmittags .

LtsinrnS ^L-

VeirsnKskso

7"
oäes/tnreigk .

Usats trüb 4 Ilbr vsrsedisd 8»ukt naok lar^sm
scdvsrsm lUdsv aossr dsr^vnsAatsr, trvnbssorAtsr
6atts , Vater nud 8obn

klldlltt

gibt ein wohlschmeckendes, nahchch
tes u . erfrischendes Getränk, war H
brf. für den Frühftückstifch eigaa

;r Wohlgeschmack wird erhch,wenn zur Versüßung Rohrzucks
genommen wird . ^ Pfund zu 40 4
reicht für 20 bis 25 Tassen. A
haben Douglasstraße 22.

me

> er
621*

1 86 ^ 1711(11 pnivatien
im 52. I^bsoqjsbrs.

Im HamsQ dsr täsktraasrnd « , I 'amilis :
öinvksn 8okmilI1 , Asb . I 'eil, cloppslls ksbsNmsrken .

leichte, reinliche, ««ge¬
zieferfreie Bette ,
haben will, laste sem
alten Bettröste zu Ps>

tentrösten mnändern. Befichtigmz
erwünscht . RLttlltzeil-SWllM

Adterstr . SS.
Bekannt billig, reell.

Für die Reise empfiehlt

Margot 8obmid1 .
Larlsruks , äsn 29. 3uli 1911

WM 'WM
Ois k'vuW'dsLtattwiss LodetdlootsA, äsu 31 . liuli,

11 Ukr morAsvL, 8t»tt.
I^aoerdaos : LosekdZtrssss 14 H. 5piegsl L ^ /elr

in bersch . Größen zum Ver- >
packen von Damenkleidern rc.

Enge « Langer ,
Papierhandlung ,

am Kaiserplatz .

Dar sowie rll>
RkMNtlttl XI

8txst jekr desonlserex jsxreigx. - iK^ .547 ' ..

Nxgel«,
""

und Haruiuuium » »erden 1««
angenommen , solid und -emisseM ver

k^vnnden nnd Lskannton tsilsn sebmer^srküllt
mit, dass unser lisdsr , braver 8odn und Lrndor

Lsorg
gestern abend 9^/r Ilbr im L.ltvr von 8 /̂r dakrsn sankt
sntscblaksn ist.

OMMeNen I8Ü8I
' ÜÜ

^ ert prompt und in
tade ! Io8er ^ustükrunA

«ur- eführt .

I . Kmy, Anieriuli,
Pianolager , Karl-Friedrichstraße L

eine
tot I
ten

Larlsrubo, den 29 . dnli 1911 .
Familie Oeorg >Vei886nberger ,

Loüenstrass« 112.
Londvlenrbvsucbe veollv man gütigst nvterlasssn .
Oie Loordigung Ladet am üdontag, den 31. duli ,vormittags 11 Ilbr, statt .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres lieben
Bruders , Schwagers, Schwiegersohnes und Onkels

Jakob Jehlbach , Wirt.
sage ich allen , insbesondere dem Freiwilligen Feuer¬
wehrkorps , dem Wirteverein sowie den verehrlichen
Stammgästen herzlichsten Dank.

Karlsruhe , den 28 . Juli 1911.
Im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen:

Kittchen Uehlbach , geb Trautwein .

8ls11 jeclsp bsLvndenen /Vmeigs.
Xaob lavAsm , 8obvsrsin I^oidsn vsrsodlsä ^sstsro absod woiu üwig'st-

gslisbtsr Oatts , uossr Autor, trousr Vator und Krollvatsr

tlsrr / ^ nton l- iaas
üll 81 . Iisdeossabro.

Larlsrudo, äsu 29 . 3uü 1911.
Ols tisürausrudsu Hiutorblisbousu:

Lmma «aas, Mb . IVolü,
Rtzebtsauvalt Or. ssoinri' ok kaas uuä

I'rau loni , Asb. k' rüblieb ,
Karl Hass .

Transrbans LrisgstrsLc 92.
Oie Oserckigung ünäet am Llontsg , 31 . duli 1911, vormittags 10 Odr, vom vouon

isiaclitiscdon ^risädoks ans statt . Llnmonspondca vsrdcn im 8ivno des Verstorbenen dankend
abgslsdnt .

Ne « !

Di« e »eWMß-SU
Ein praMsches Kochbuch

für
Fmilie Mi HMHtttmM

von

IWl. WWX . WuWM >
Sechste dmchgeschene Auflage.

Karlsruhe .
e. z . MIM -

m . b . H.
15 Bogen und 16 Abbildungen -

Preis hübsch gebunden M . 3.50.
Zu haben in jeder Buchhandlung -

8tsiltgxi 'tex-71mtel'
Direktion : N . Xisgin .

30 . Voi » s1vOxxng
Sonnlsg , Non SV. / » >> >b>ß

2um 2. » slv ! Novität I 2mn 2. Nali

wor
übe,
Arb
gebe
tellij
dere
schas
neu ,Die
über
die

Dl
näh«
Mo,
Lan
künd
konsl
mit
Int,
Min
hin.
link-
Verf
lich,
setze-
ÄS

Operette in einem Vorspiel und 2 HA
von ^ . Zl . tVillnsr n . R. LodavM '

Llusik von Ooo I^all .
üassenerölkoimg 7^ Obr.

^nkaog 8 lllir. Loito ^
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»Ob«
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den
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bede
durd
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